
V, Sodey‚ Die karthagisch? Inschfift GL 111l 41

tief in das zweıte nachehristliche Jahrhundert zurückverfolet. Ja
WIr können Jjetzt och einen Schriütt weiıter tun Uns ist 2US dem
Agypterevangelium das interessante Fragment erhalten, ın welchem
der Herr die Frage der Salome nach dem nde mıt dem Rätsel-
wort beantwortet: TV TO TG XLOXÜVNG EVÖDLLE ITATNONTE AKaXL OCaV
VEVNTAL T ÖO CN  EV X“AL TO XOQEV  DU UETE TIG ÖNAÄSLAG UTE &Q0EV UTE
BA och deutlicher ist e1in zweıtes Log10N das vielleicht AUuSsS

demselben Evangelium stammt: „ s sprachen ihm seine Jünger:
AL wirst du dich uUunNns offenbaren un Wäahn werden WIr dich

aehen ?“ Er spricht: „Wann iıhr euch entkleiden werdet und euch
nıcht schämt.“ Aus den Stromata des Clemens von Alexandrien
annn INa  b ersehen, welchen Einfiluß das Agypterevangelium 1n
(gnostisch-) asketischen Kreısen gehabt hat Wır werden ohl aum
ırregehen, WeNnN WIr annehmen, daß derartige Herrenworte das Ein-
sStiromen wilder orjentalischer Askese 1n dıe christliche Religion
wesentlich gefördert haben, J@ daß S1e ihrerseıits Aaus einem solchen
Milieu heraus erst recht verständlich werden.

S

Die karthagische Inschrift ( IL VIH
e1in kırchenrechtliches Denkmal

des Montanısmus”
Von H Soden, Breslau

Unter diesem Iıtel hat eckel ıIn den Sıtzungsberichten der Berliner
Akademie (192 7 einen höchst wertvollen Fund veröffentlicht.
IDR gelang seinem Scharfsinn, das Bruchstück eIner Inschrift ergänzen,
as 1900 in Karthago gefunden wurde. Ks ist dıe miıttlere VO  — dreı —

einandergefügten Lafeln, über die dıe chrıft horizontal hinweglief, daß
VOn 16 Zeilen ] eIn Drittel enthalten ist Der Herausgeber hat miıttels.
der ı1cher ergänzenden Wortbruchstücke eınerselts und mıt Hılfe der,.
WELN Ian S() sagen darf, Sinnbruchstücke ın den erhaltenen Zeılen Al

dererseıits 1n g]änzender Yeinarbeit den gyanzen. Taxt wiederhergesiellt.
Sein Inhalt 1st dadurch mıt vö igqr Sicherheit zurückgewonnen, (S10801 auch

Clemens Strom 11 9: o 1
Oxyrhinchus Papyrus Nr. 659; Pre he Antilezomena
Vgl I1I SE 6 9 111 6, 4:  9 11L 13,



Untersuchungen
für den W ortlaut nıcht iın jeder Einzelineit Gewähr geleistet werden kann.
16 Inschrift ist m1% den Krgänzungen nach der VON Ssackel SA1lNer Voriesung
beigegebenen '"T’afel antf der Nebensegeite abgedruckt.

Als Inhalt erweist sich e1nNn kırchenrechtliches Dekret, welches
den Ausschluß von zweitenmal Verheirateten Aul der Kırche erımnert
ıund den rläubıgen jeden Verkehr mıf aolcehen streng untersagt, daß
ihnen gyeboten WIrd, den Markt ın den Kaufstunden Dı melden, H  z den
Verpönten nıcht Zu  1g 7, begegnen; aUCH (zebhete ınd Öpfer IUr verstorhbene
Bigyamı sınd unbedingt verboten Als Zweıtehe 1m Sıinn des akrets o11t
aber HUr ıine im gyiaäubıgen “$and vegchlossene (nrimae nOoSst Adem nNUPLLAE),

daß Ehen dıe OM dem Übertritt ZU Christentum (oder Montanıs-
IN US gelöst WareNn, ungerechnet e1ben Hs folgen Straf bestimmungen
1r die Übertreter und 81n C  auf den himmlıschen ohn hınweisander Anpell
ZULFC KEınhaltung der Vorsehriuıft SOW1@ 1Ine Bestimmung über die für HN8-
schließungen erjaubten Wochenfage.

{)er nhalt des Dekrets sowie der ın sSe1nem Kıngang heı deaer WTr-
Innerung die Grundnorm vorkommenda Tıtel Datrıarcha macben seine
H  e&  n  Tkunfit der montanıstischen G(Gemeinde Karthagos nd wohl AUuUS dem
ausgehenden 3. Jahrhundert wahrscheimlich. Alles, Was A belegen und Ver-
y]leichen Kekonstruktion, Interpretation und Datıerung ler Inschrift Del-
tragen kann, ist VÜnNn Seckel In stoffreichen Anmerkungen gesammelt. Nıcht
S anz begründet erscheint M1r seine Deutun g des 1n dıeser Inschrift
7ı erstenmal bezeugten, VONx ihr freilich aIs bekannt eingeführten Terminus
Protogamıa. seckel mein%, bezeichne dıie Krstehe 1i dem oben &.
oeyehbenen eingeschränkten, speziell kırchenrecntlichen Sinn les Wortes,
S11 2180 materıell gyleichbedeutend mi1t nprımae nOost Aidem nunkiae (S. 992f.

Da  T scheıint mır veSeN die Analogıe ahnlıcher Bıldungen T 0-
YOaLLOC und TWOWTOYUVOLKEG und dureh da  n aNaeque ausgeschlossen ZU

sein, das stets addıerend gebraucht Wird; ZU übersetzen 15 m. die
(eiyentlichen) Erstehen un ehensa dıe ersten EKıhen im Glaubensstand.

Die Kirchengeschichte verdankt dem Verfassé f der mıt seiner Hır=
Zanzung arst der eigentliche ntidecker der Iuschrift geworden aD ältere
Besprechungen derseiben bileben ergebnislos), nıcht ÜUFTF den im Inhalt
des Dekreits SCWONDNEDEN Stolf, sondern auch en hıer /A% erstenmal 50-
botenen Nachweıs, daß kırchliche Kanones inschriftlich publızıert wurden,
was nach außerchristlichen profanen und sakralen ÄAnalogijen J2 nıcht
beiremden kann. Öchte die schöne Untersuchung Seckels, als methodisches
eispie 1n klassısches Vorbild, dazn 1elfen, daß dıe Inschrıften vVo  — der
kirchengeschichtlichen Forschung besser aUSSeNUtZT werden.

Nachtrag. Während vorstehender Bericht unter der Presse WalLl, brachte
die D 1922 311 eine Mitteilung YvYon aul M aa s- Berlin Z Sseckels
Ahbhandlung. Sie weıst darauf hın, daß protlogamıa 1m Lalmud alg Bezeichnung
für die Vorfeier der Hochzeit vorkomme, daß dıe fer1a QUATia ebenda als an0-
nischer Hochzeitstag für Jungfrauen vorgeschrieben Sel, und daß FPatrıarchen im

Judentum der Diaspora begegnen. ‚„ Andererselts sehe ich (M.) nıchts, wodurch
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Untersuchungen
sich dıie Beziehung der Insechrift auf jüdısche Verhaltpiese ausschließen ließe.“
Indessen ist protogamıa 1m Zusammenhang der Inschrift ' notwendig uf eine
Eheschließung, nıcht. uf eine Hochzeitsvorfeler deuten, und sodann fehlt,
das Dekret anf jJüdische Verhältnisse ZU beziehen , dıe Hauptsache , nämlıch der
Nachweıs, daß 1 Judentum PZW. In jJüdıschen Sekten e]ıne zweıte Ehe 1M chrıst-
lırch-montanıstischen Sıinn verboten Wal; ın dieser Kıchtung dıie Inschrıft Z AT=-

ganzen, ist ber durch Jıe erhaltenen Worte protogamıa adaeque DTIMA ohl
unausweichlich geboten Was SONST VON A Jüdıschen Parallelen angeführt ist,
ann Seckels Interpretation 8  Z weniger erschüttern, als dıje chrıstliche sSıtte
W16 überhaupt, besonders In den archaıs]erenden TEISEN fes Montanısmus
dıie jüdısche fortpHanzte.

Die Synode VO  S Eilvıra als Leu
für den römiıischen Prima’;

Von Adoölt Jülicher, Marburg
Im vorjJährigen Aprilheft des j ournal of Theological Studies

vol 23, 263—270, hat Pierre Batiıffol eıne fesselnde Sstudie
veröffentlicht, deren Krgebnıs Anspruch auf die Teilnahme aller
Kirchenhistoriker hat Da ich ihm nıicht beizustimmen VeLIAS,
halte ich es für Pfliicht, gerade weil ich das Verführerische der
Beweısführung Batıffols erkenne, melne Fınwendungen Dı erheben.
IDR handelt sıch den 58 der Synode VON Elvira, dıe J2
entweder Urz VOr der diokletianischen Verfolgung, 300,
oder kurz VOor der Synode VO  > Arles, also 313 getagt haben
muß. Der Text, der nıcht schon VOT der Auslegung interpunglert
werden darf, lautet :

Placuit ubfque et maxime ıIn eO i000 ın UUO prima cathedra COD-
ostituta ast eplscopatus ut interrogentur h1 qul CommuUunNnıcatorlas 1Lteras
tradunt 0omn1ı1a rectie habeant SuO testıimon10 cComprobata.

Offenbar hegen die Synodalen, W1e in gegen dıe litterae
Coniessor1ae , auch E: die communiıcatorlae , Briefe,
die durchreisende Christen ihrer Empfehlung vorzeigten , Miß-
trauen ; durch eine Art Von Verhör soll 4US den Überbringern
herausgebracht werden, obD alles ın der „Urkunde“ der W ahrheit
entspricht. Die bescheidene Worderung der ınterrogatıo, zuletzt
doch- «‘;\-ll@g von__reue und Glauben abhängt, pabt zu _ der frühen \

aStufe des kirchlichen Verkehrswesens, die WITr In der Zeit des


